
christlıchen gemeinsamen Lebens. uch wWeNn e1InN- anderer iınder 1im eigenen Bekenntnis USW. Elneelne Auffassungen NIC geteilt werden, soll Sozlologische Spannung verstärkt das Gefühl derdoch die subjektive Verantwortlichkeit vertieft Unterlegenheit: Der andere empfhindet siıch In derwerden. Famlılıe des Katholiken als Fremder, Zugewan-Nıcht immer leicht ist uch dıe Rücksicht auf die derter, vielleicht wırd uch behandelt. DieGewissenslage des anderen. Doch SIeE ist gefordert. schärfste rage den VOT einer Mischehe stehen-Wır WwIssen aus der Praxıs, daß besonders In dem den Katholiıken el arfs du das dem anderenmoralıschen Entscheıiden des Lebens Rücksichts- Zumuten
losigkeiten Gewissenskonflikte heraufbeschwören. Folgerungen: Der Katholık hat es versuchen,Dort, das GewIlssen des anderen überrannt VOT und in der Ehe, dem anderen, WwIe dem An:wird WITr denken hler ZU Beispiel verschlie- gehörigen 1Nes Nachbarvolkes, das Gefühl desene Fragen der 1ebe und der Ehe da bekommt Fremdseins nehmen. Offenes gegenseıtiges Ver:
die Einheit der Ehepartner einen Rıß und die Eın- trauen, gemeinsame Verantwortung für alle wich:-
amkeiıt wıird größer. Wenn einer der beiıden ıne tigen Entscheidungen, sorgfältiges Vermeıden jeder
strengere Auffassung In einer Gewiıssensfrage hat, Umgehung der Übermachtung des anderen: For:
dann mMu. diese geachte: werden, uch WC)] CS eın derungen, die sıch In jeder als personaler Partner-
OÖpfer kostet. schaft verstandenen Ehe stellen, in der Mischehe
Be1l all diesen dargelegten Gedanken ist Voraus- TSLT reCc Auf diesem SOZUSagCN naturgesetzliıchen
Ssetzung, da ß dıe beiden Partner der bekenntnis- Hiıntergrund ist die unglücklich formulierte KIT:
verschiedenen he VO  - gutem Wiıllen erfüllt SInd. chenrechtliche Weıisung ZUT » klugen FörderungDann werden SIE uch Wege der Weiterschulung der Bekehrung des nıchtkatholischen Teıils «
benützen, die in Vorträgen, Literatur un Kursen interpretieren.
geboten SInd der in VO'  ; den Pfarreien besonders Die Kınder: Der Oll. sagt dem anderen viel-
durchgeführten Abenden bestehen, beide Ehe- leicht Es ist meln UunscC! daß dıe Kınder In
eute eingeladen SInd. Auf diese Weise wird die meınem Bekenntnis aufwachsen (niıcht die OTde:
Kenntnis der Relıgion und der ırche des anderen rTung der Kırche, der Famillıe). Später hat deut-
vertieft und amı manche Hemmung und manches iıch machen, daß dıe Ehe als Sakrament auch
Vorurteil abgebaut. 1C| 11UTLr die Liebe der Ehe- Ine kırchliche Wiırklichkeit ist. ege der Freund:-:
partner bekommt dadurch mehr Nähe, sondern schaft mıit katholischen Geılstliıchen und Laien,
uch dıe Erziehung der inder erhält ıne klare überlegte Auswahl der aten können en ECWU.:
und lebendige christliche Ausrichtung un bleibt se1InN kırchlicher Gemeimnschaft geben, das uch für
nıcht der Oberfläche haften den anderen beglückend un befreiend ist.

Die relıg1öse Erziehung der Kınder liegt In der

Georg Kaufmann,
Hand beider Eltern, uch In der Mischehe und
N1IC 1Ur zivilrechtlich. Es ist nicht wünschen,Dr med., Zürich: da (3 der andere 1INs konfessionelle Niemandsland

Schon be1l den ersten Begegnungen stellt sich für gerät, 1e] eher, daß ın selner Gemeiminde Fuß
Zzwel bewußt gläubige Menschen dıie rage nach faßt. In die katholische Erziehung der ınder soll

eC| christliche Substanz des anderen Elternteillsder gemeiınsamen Verwirklichung Von Glaube, einfließen.Hoffnung un Je' uch bel verschıiedenem Be- Gememhnsamer Kommunionempfang
kenntnıs, 1UT hler ıne wirklıche chrıstliıche bleibt versagl, nicht ber gemeinsames eien und

miıtunter gemeinsame Teilnahme Gottesdienst.Partnerscha: VO  , Anfang dıe Haltung der ole-
La VOTaus rnstnehmen und Verstehenwollen (Die ngs VOT der cCommunicatio IN SACFKLS dürite
der Überzeugung des anderen hne die eigene uberho SeIN. Die Verschiedenheit der Konfession
Glaubensgewißheit relatıvieren. uch die der Eltern ist für manches Kind schmerrzlıich. och
großzügigste kırchenrechtliche Regelung kann ern auch, den Andersdenkenden als utter
etiwas N1IC beheben da 3 einer der beiden schwer- der ater lıeben, das kann ıne Quelle des

Konflıkts WIe 1ne solche der Hıngabe seln.wiegende Zugeständnisse MaC| Entweder bringen
beide das N1IC| fertig dann gehen S1e wlieder AdUuS- In Zeıten der Not Beı Ratlosigkeit und Enttäu-
einander, der wird Tür SIEe späatestens beım schung ist gUt, die Ursache N1IC In der Ver:
ersten Ja feststehen, weilches Bekenntnis iıhre künf- schiedenheit der Konfession suchen. Meıst g1Dt
tıge Famılıe prägen soll ( andere ründe. Besser ist C5S, VE
Wenn der Entscheıid zugunsten des katholischen auf den strahlenden Beginn des Hochzeıtstages,
Bekenntnisses ausfällt, we1ß der ol dıe dem ott beiden seinen dauernden Beistand VeI-

sprochen hat.chrıstliıchen Lebenswerte des anderen in der gle1-
hen einen Kırche unsıchtbar geborgen, während
ZU) Beıispiel der reformıierte Kirchenbegriff keine
M rezıproke Vorstellung zulält. Der oll Walter Drobnitzky,
INa versuchen, dies dem anderen verständlich Pfarrer, Üünster:
machen. Trotzdem bleibt der andere der nach-
gebende eıl. Noch oft wird ihm der eTrTZIC| Bekenntnisverschiedene hen werden immer In
schmerzlich ZU Bewußtsein kommen : beı der ka- größerer ahl geschlossen, trotz er berechtigten
tholiıschen auie der eigenen Kinder, beı Taufen Warnungen VOT ıhren Gefahren, die uns allen DE:
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an! sınd und die WITr ernstnehmen. epaare und weiıl unterschiedliche Gebetssıitten Ss1e leicht hın-
Famıilien mıt verschiıedener Bekenntniszugehörig- ern und scheu machen. Diese Anleıtung wird
keıt gehören der Lebenswirklichkeıit jeder Pfarr- vielleicht ansetzen beim ortlau des Vaterunsers
gemeinde. lle Seelsorger be1ider Konfessionen und des Glaubensbekenntnisses, der in manchen

Sprachgebieten noch verschlieden gebraucht wird.wissen, daß eın großer eıl dieser epaare den
faulen Frieden schließt: » Du gehst NIC In meıne Wır sınd gerade 1mM Blick auf diese hen besonders
Kıirche; ich gehe N1C| in deine irche. Wiır gehen dankbar für jede emühung einen geme1n-
beide In keıine Kırche!« Selbst dıe Verantwortung ortlau: Von Vaterunser, TE und hre
ür dıie der geordnete relıg1öse Erziehung Se1 dem aterkannt sind und die wir ernstnehmen. Ehepaare und  weil unterschiedliche Gebetssitten sie leicht hin-  Familien mit verschiedener Bekenntniszugehörig-  dern und scheu machen. Diese Anleitung wird  keit gehören zu der Lebenswirklichkeit jeder Pfarr-  vielleicht ansetzen beim Wortlaut des Vaterunsers  gemeinde. Alle Seelsorger beider Konfessionen  und des Glaubensbekenntnisses, der in manchen  Sprachgebieten noch verschieden gebraucht wird.  wissen, daß ein großer Teil dieser Ehepaare den  faulen Frieden schließt: »Du gehst nicht in meine  Wir sind gerade im Blick auf diese Ehen besonders  Kirche; ich gehe nicht in deine Kirche. Wir gehen  dankbar für jede Bemühung um einen gemein-  beide in keine Kirche!« Selbst die Verantwortung  samen Wortlaut von Vaterunser, Credo und Ehre  für die so oder so geordnete religiöse Erziehung  sei dem Vater ... Aber selbst wenn diese allen ge-  der Kinder reißt sie aus der zunehmenden Gleich-  meinsame Fassung noch nicht überall vorhanden  und eingelebt ist, werden wir helfen müssen, an  gültigkeit meist nicht heraus.  Um so klarer ist es mir seit Jahren geworden:  den kleinen sprachlichen Abweichungen sich nicht  Wichtiger als die rechtlichen Kautelen und Ord-  zu stoßen, sondern in dieser oder jener Fassung die  urtümlichen Gebete des christlichen Glaubens mit-  nungen ist der seelsorgliche Dienst an den Ehe-  leuten als Hilfe zu einer christlichen Gestalt der  einander zu beten, vielleicht sich eine gemeinsame  Eheführung. Bei diesem Dienst machen wir als  Form zu suchen. Den evangelischen Christen darf  dabei gesagt werden, daß in dem Kleinen Katechis-  Seelsorger die Erfahrung, daß jeder Partner in eine  Ehe die Prägung seiner Herkunft mit einbringt,  mus von Martin Luther die Anweisung steht, sich  sein Milieu aus Familie, Stammesart, Beruf und  zu segnen mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes.  Seit der Aufklärung und dem Rationalismus leben  sozialer Schicht, also auch bei verschiedenem Be-  kenntnis die unterschiedliche Prägung der Fröm-  viele evangelische Christen in dem unbegründeten  migkeit und der kirchlichen Sitte. Wie es von der  Wahn, das Kreuzzeichen beim Beten sei »nicht  evangelisch« oder »nicht biblisch begründet«.  ganz persönlichen Art und Gewohnheit gilt, daß  in der Ehe kein Partner sich und seine Art allein  Dem katholischen Eheteil darf man dabei sagen,  durchsetzen darf, so gilt es von der religiösen Prä-  die evangelischen Christen seien im allgemeinen  gewohnt, das Vaterunser und das Glaubens-  gung erst recht: »Dienet einander mit den Gaben,  die jeder von euch empfangen hat!« (1 Petr 4, 10).  bekenntnis ein wenig langsamer und besinnlicher  Nur in dieser Gesinnung kann die Verschiedenheit  zu beten als die katholischen Brüder. Hier darf  wirklich jeder dem andern dienen mit seiner Art  der konfessionellen Prägung fruchtbar werden für  die Lebensgestalt dieser Ehen.  und Gabe auch in den kleinen Gewohnheiten und  Dieser gegenseitige Dienst der Ehepartner wird  Gebräuchen. Aber dazu brauchen sie die Hilfe und  die Ermutigung der Seelsorger, damit sie es lernen,  beginnen müssen mit der Besinnung auf die Ga-  ben, die beiden gemeinsam sind. Hier kann und  miteinander zu beten. In einer Familie, die eine  muß die Seelsorge ansetzen mit dem Hinweis auf  gemeinsame Übung des Betens gefunden hat,  wird auch der Elternteil sich nicht ausgeschlossen  das unauslöschliche Siegel der heiligen Taufe: » Ihr  seid beide geheiligt durch den Namen des Herrn  und als Außenseiter fühlen, dem die Kinder in der  Jesus und durch den Geist Gottes« (1 Kor 6,11).  Konfession nicht folgen. Gerade dies aber scheint  mir für den Zusammenhalt der Familie und die  Sollte der Eifer, mit dem wir bisher immer die  Verschiedenheit der Bekenntnisse aufgewiesen und  Gemeinschaft der heranwachsenden Kinder mit  betont haben, nicht vielmehr — und heute erst  den Eltern besonders wichtig zu sein.  recht — dahin gehen, den Ehegatten das groß und  Ist mit einer in gegenseitiger Bereicherung ge-  leuchtend zu machen, daß sie durch das Opfer am  wonnenen Übung des gemeinsamen Betens der An-  Kreuz beide teuer erkauft sind zum Eigentum des  fang gemacht und der Grund gelegt, dann wird  einen Herrn, geweiht zu Gliedern am Leibe des  es wie von selbst geschehen, daß sich ein Austausch  einen Christus, zu Kindern des einen Vaters in  und ein gegenseitiger Dienst mit den jedem Ehe-  dem Volke Gottes, das auf dem Wege ist zu dem  partner geschenkten geistlichen Gaben und Er-  einen Ziel der Vollendung in Herrlichkeit? Diese  fahrungen vollzieht. Ein Ehepaar meiner Gemeinde  entscheidende, rettende Gabe haben die Ehepart-  las zum Beispiel vor den Sonntagen und Festen  ner gemeinsam, und sie soll fruchtbar werden, in-  gemeinsam die Texte der Liturgie im Schott und  dem sie an diese Heilsgabe Gottes sich gegenseitig  in unserem lutherischen Kirchenbuch für die Ge-  erinnern und sich gegenseitig ermahnen und stär-  meinde und entdeckte dabei, daß diese Texte (In-  ken, sie zu bewahren bis ans Ende. Das will frei-  troitus, Tagesgebet, Epistel, Evangelium, Graduale)  lich geübt sein im Alltag der Ehe, damit nicht in  weithin nach vier Jahrhunderten der Trennung  persönlichen Verstimmungen und Krisen die alten  noch gleich sind. Gelegentlich nahmen sie dann  Bitterkeiten der konfessionellen Polemik zu ver-  an manchen Tagen nacheinander an den Gottes-  letzenden Waffen werden.  diensten beider Kirchen teil und erfuhren dabei  Die zweite Gabe Gottes, die beiden Partnern ge-  die tiefe und innige Mitfreude am Kommunizieren  meinsam ist, ist das Kindesrecht und die Kindes-  des geliebten Menschen als geistliche Teilhabe an  Pflicht des Betens. Solange Ehegatten miteinander  dem Tisch des Herrn, an dem Brot des Lebens.  und füreinander beten, kann nichts ihre Ehe zer-  Solche Ehepaare sind unsere wachsten und ernste-  stören. Das gilt für alle Ehen, aber in den kon-  sten Mitbeter um die Erneuerung und Einigung  fessionsverschiedenen Ehen müssen wir die Gatten  des Volkes Gottes und lebendigsten Teilnehmer  zum gemeinsamen Gebet ermutigen und anleiten,  am öÖkumenischen Gespräch. In einer solchen Ehe  109ber selbst WeNN diese en DC-
der Kinder reißt S1e aus der zunehmenden Gileich- melınsame Fassung noch NIC| überall vorhanden

und eingelebt ist, werden WIT helfen mussen,gültigkeıt meıst nıcht heraus.
Um klarer ist MIr seıt Jahren geworden: den kleinen sprachlıchen Abweıchungen siıch nıcht
Wichtiger als dıe rechtlichen autelen un Ord- stoßen, sondern In dieser der jener Fassung die

urtümlıchen Gebete des christliıchen aubens mıt-NUNSCH ist der seelsorgliche jenst den Ehe-
leuten als Hılfe einer christliıchen Gestalt der einander eten, vielleicht sich ıne gemeiınsame
Eheführung. Beı diesem lenst machen WITr als Form suchen. Den evangelıschen Christen darf

el gesagt werden, daß In dem Kleinen Katechis-Seelsorger die Erfahrung, dalß jeder Partner in ıne
Ehe dıie Prägung seiner erkun mıt einbringt, MUS Vonl ın Luther dıe Anweıisung ste. sich
sein ılıeu AQus Familulie, Stammesart, eTrTU: und mıt dem Zeichen des heilıgen TEUZES.

Seı1it der Aufklärung und dem Rationalısmus ensozlaler Schicht, Iso uch beı verschiedenem Be-
kenntnis dıe unterschiedliche Prägung der Fröm- viele evangelısche Christen dem unbegründeten
migkeıt un der kırchlichen Wiıe Von der Wahn, das Kreuzzeichen beım etien se1 önıcht

evangelısch « der önıcht 1DU1ISC| begründet«.ganz persönlıchen und ewohnheıt gilt, da(3
INn der Ehe keıin Partner siıch und seine Art alleın Dem katholischen Eheteıil darf INan dabe1 N,
durchsetzen darf, gıilt VO  - der relig1ıösen Prä- dıe evangelıschen T1sten selen 1Im allgemeınen

gewohnt, das Vaterunser und das aubens-SUuNg erst recht » Dienet einander mıt den aben,
die jeder Von uch empfangen hat!« Petr 47 10). ekenntnis en wen1g langsamer und besinnlicher
Nur dieser Gesinnung kann die Verschiedenheıit etien als dıe katholischen Brüder Hıer darf

wiıirklıch jeder dem andern dienen mıiıt seinerder konfessionellen Prägung fruchtbar werden für
die Lebensgestalt dieser hen. und Gabe uch In den kleinen Gewohnheiten und
Dieser gegenseltige jJenst der Ehepartner wırd Gebräuchen. Aber dazu brauchen SIe die Hılfe und

die Ermutigung der Seelsorger, amı sIe lernen,beginnen mussen mıit der Besinnung auf dıe (ja-
ben, die beıden gemeinsam sınd. Hıer kann und miteinander eifen. einer Familıe, die eine
muß die Seelsorge ansetzen mıt dem 1Inwels auf gemeiınsame Übung des Betens gefunden hat,

wırd uch der Elternteıil sich NIC ausgeschlossendas unauslöschlıche Siegel der heilıgen aulile »
se1d beide geheıiligt durch den Namen des Herrn und als Außenseıiter fühlen, dem die Kınder In der
Jesus und UrC| den €e1s ottes « KOFr 6,11) Kontession NIC folgen. erade 1eSs ber cheıint

MIr für den Zusammenhal: der Famlılıe und dieSollte der Afer, mıt dem WITr bisher immer die
Verschiedenheit der Bekenntnisse aufgewlesen und Gememnscha: der heranwachsenden er mıt
betont aben, nıcht vielmehr und eute TSLT den ern besonders wichtig sein.
TeC| dahın gehen, den Ehegatten das groß und Ist mıt einer In gegenseıtiger Bereicherung SC-
leuchtend machen, da ß sIie durch das pier Übung des gemeinsamen Betens der An-
Kreuz beıde euer erkauft siınd ZU) igentum des fang gemacht und der Grund gelegt, ann wiıird
einen Herrn, geweıht Gliedern Al e1l des wıe Von selbst geschehen, daß sich eın Austausch
einen Chrıistus, ern des einen Vaters in und eın gegenseıltiger Jenst mıt den jedem Ehe-
dem Gottes, das auf dem Wege ist dem partner geschenkten geistlıchen en und ETr-
einen Ziel der Vollendung In Herrlichkeit ? Diese fahrungen vollzieht. Eın Ehepaar meıiner Gemeimnnde
entscheidende, rettende abe en die Ehepart- las Z.U) Beispiel VOT den Sonntagen und Festen
NeT gemelınsam, un: SIe soll fruchtbar werden, 1N- gemeinsam die exie der ıturgle 1m Schott und
dem sIe diese Heılsgabe ottes sıch gegenselt1ig in unNnseremnn lutherischen Kıiırchenbuch für dıe Ge-
erinnern und sıch gegenselt1g ermahnen und Star- meınde un entdeckte dabel, daß diese exie (In-
ken, s1e bewahren bıs Aalls nde Das ll fre1l- tro1ıtus, Tagesgebet, Epistel, Evangelıum, Graduale)
ich geü se1in 1Im Alltag der he, amı N1IC In weıthın nach 1er Jahrhunderten der Irennung
persönlıchen Verstimmungen und Kriısen die en noch gleich Ssind. Gelegentlich nahmen SIe dann
Bitterkeiten der konfessionellen Polemik VOI- manchen agen nacheinander den Gottes-
letzenden en werden. diensten beider Kırchen teıl und erfuhren el
Die zweıte abe Gottes, die beiıden Partnern SC- die Jl1eie und innıge Miıtfreude Kommunitzieren
einsam ist, ist das Kındesrecht und die indes- des gelıebten Menschen als geistlıche Teilhabe
pflicht des Betens Solange Ehegatten miıteinander dem 1SC des Herrn, dem rot des Lebens
und [üreinander eten, kann nıchts ihre Ehe ZC1- Solche epaare sınd NSCIC wachsten und ernste-
stOren. Das gılt für alle Ehen, ber In den kon- sten eter dıe Erneuerung und Einigung
lessionsverschiedenen hen mussen WITr die atten des Volkes ottes und lebendigsten Teilnehmer
Zum gemeiınsamen ermutigen und anleıten, ökumeniıschen espräch. In ıner olchen Ehe
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werden dann uch dıe Gewissensentscheidungen verraten und NIC| heiraten. Und diıe N Christ.1mM persönlıchsten Bereich des ehelichen Lebens 1m 1C mwelt, ern, Verwandte, Freunde, ach:gemeinsamen en ZU) vertrauenden Gehorsam barn, alle machen eıfrıg el mıt, die schönste
VOT Gott getrofien, da werden uch Erfahrungen eıt der Liebenden vergiften
VO) Segen der Beıchte und Lossprechung DC- Heiraten SsIe TOtZzdem, ist der katholische Part:mac!
Diese Andeutungen mögen genügen, den Ehe-

ner besonders bedauernswert. Er ist näamlich,
der schon VOT und bel der Hochzeıt aufgrund derleuten und ihren Seelsorgern Mut machen ZU orschriften seiner ırche (katholische Heirat,Jenst anelinander un mıt den Gaben der na katholische Kindererziehung) dem geliebtestenGottes. Um diıe Gefahren WIssen WIT alle, aber Wesen, das auf der Welt ennt, ıne Reıhe VoNnmuß NIC| se1n, daß die konfessionsverschiedenen Demütigungen Zumuten muß, un wıird sichhen NUur In der relıg1ösen Gleichgültigkeit geführt sein eben Jang schämen, da hat.werden. Sıe können uch Stätten und Zeichen der ürfte frejer se1n, wäre gul, ImHoffnung se1n und des gegenseitigen Dienstes, ‚Wang 1eg! dıe Demütigung. Der evangelısche» eINs das andere mıiıt sıch In den Hımmel Partner sıeht seinen Glauben, seine Kırche dıf:bringe «, WIe In einem en Gebet beı der famıert, seIn Gewissen mıßachtet, g1bt dusIrauung el. Liebe nach, beginnt damıt unter Umständen
seine Entwurzelung N dem Christentum. Eın sehr
fragwürdiger Erfolg christliıcher Vorschriften Und

tto Andreas Schreiber, äufig wiıird uch der katholische Partner UrC! dıe
ıhm zugemutete Vergewaltigung des anderen VOCI-Maler, Dormagen:
bıttert seın und sich innerlich von selıner Kirche

Meine rau und ich en In einer Mischehe, und abwenden.
ich muß das Lob dieser ischehe singen. Es ist Wenn die Kırche lehrt, da ß keine katholische
ıne » ökumenische < Ehe. Sie erzieht ZUT Toleranz, der evangelısche, sondern DUr 1nNne chriıstliıche
ZUT Achtung der Gew'iIssensfreiheit. Sıie hält das auie g1bt und daß jeder etauite ZUT Kırche
Interesse Glaubensfragen wach, freundlichen Christı gehö: un! daß die Ehe NIC! VO) Priester,
Dıiskussionen, denen die heranwachsenden Kın- sondern Von den Brautleuten geschlossen Wwird,
der teilnehmen. Für sle, die selbständig urteiılen- dann kann doch ohl der evangelische der der

katholische Geistliıche und sten eıdeden Menschen CIZOSCDH werden sollen, ist gut,
rgumen und Gegenargument kennen und die den egen dazu geben, ob 1Im katholischen der
rage nach Wiıchtigem und Unwichtigem N1IC| 1mM evangelıschen Gotteshaus; und die rage, In wel-
öffentlichen Streıit, sondern 1n der tmosphäre der her christlichen Konfession die Kinder ETZOSCH
Famılıe gestellt sehen. Das ist besser, als WeNNn werden, muß ohl oder übel alleın Von den Ehe-
die Kınder mıt kon{fessionellen Scheuklappen der leuten ntschleden werden. Sie en das VeOI-
Außenwelt überantwortet werden. Die Mischehe antworten, höchst einzeln un! höchst persönlich,
stÖößt uNns immer wleder auf den Kern des Christen- NIC! die Kirchen, NIC! die Theologen. Die Ehe-
LiUums. Und die iınder erleben Beıispiel ihrer partner werden überlegen aben, WeI vVvon ihnen
ern, WIe die 1e! NIC| irrıtiert wird, keine mehr mgang mıt den ındern hat, wWer VOoNn ihnen
Gleichmacherei will, sondern den anderen uch ın fester christlichen Glauben ste. dieses und
seinen Überzeugungen respektiert und » seInN läßt« mehr und ausschlaggebend muß se1n, daß das
Aus der Achtung VOT Glaubensnuancen erwächst Kınd auf T1ISTUS hın ETIZOSCN wird ehmen die
ıne NEUEC Freıheıit, VO':  S der AQUus jedes Konfessions- ern diese rage ernst, ist das schon el und
gezän. ın der mwelt 1UT noch mıt Verachtung MU. uns genugen Wenn eın Elternrecht und
oder Erheıiterung betrachtet werden kann. ıne Elternverantwortung g1bt, dann 1er. Ules
Ich bın VOoN einer Zeıitschrift für praktische heo- andere au auf ıne Vergewaltigung der ewIlssen
logie nach meıiner Meinung gefragt, und ich meıne, hınaus.
daß INan die posıtıven Aufgaben und räfte der Die Scheidungsquote sel1 be1ı Mischehen sonders
1schehe freimütig sehen un:! in Predigt, Vor- hoch, sagt die kirchliche Propaganda. Die Fest:
traägen un schrıftliıchen Äußerungen herausstellen stellung klıngt schadenfroh, s1ie ist außerdem 1TTe-
sollte. Es wäre viel für das relig1öse Klıma INn den ührend. Sıe unterstellt nämlıch, daß Ehen, sofern
» bekenntnisverschiedenen « hen getan, WC) die sich Mischehen handelt, NUTr Aaus relig1ösen
Kırchen zumındest jede Mischehe als Nahtstelle Gründen unglücklıch werden. Ich meıne aber,
der Glaubenseimnigung freudig egrü. und einer WENN die Konfessionsverschiedenheit sam' allen
olchen Ehe beı der LÖsung ihrer besonderen Pro- Wıderstäinden der Umwelt) N1IC! Star' WAal,
blematıik helfen würden, SIe als WIe dıie Ehe verhındern, wırd sSIe allerletzt der
eın unehelıches Kınd herabzusetzen un! 1UT grol- TUN! dafür se1n, daß dıe Ehe eventuell unglück-
end dulden Zwarel auf der anzel, . Ott ıch wird. Und al die konfessionsgleichen Ehen,
se1 die Liebe, die J1e' Gott und dem acnAsten in denen dıe Partner einander hassen der getrennt
schlıeße nach Chriıstı Wort den Himmel auf, uch voneinander leben und 1UT AQUus Angst VOT der Um-
sel1 die Liebe das Fundament der Ehe ber el elt sich NIC| scheiden lassen, sınd in solcher
Kırchen hoffen und erwarten, da wel Liebende, Statistik nıcht erfa.

sıe verschiedener Konfession sınd, ihre 1e' Ich we1ß sehr wohl, daß manches, Wwas mir als
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